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©injelgefettjtfd&iejkn

Sê mirb bic Selbftänbigfeit unb @i=

cf -cvficit bes SDÎannes bei ber ©djnfeab-
gobe, ber ©rfoffung ber taftifcfjen Sage
unb befonbers im Ti fta n gen fcf;ä Ijen er=

probt. Sin Serfaget löft ben anbern
ab; ber Oberft fdjnaubt, ber Äorapa*
giiicfommaubaitt fctjtottcrt! Snbfidj ein

Sidjtblicf:
güf. Süngli legt fid) inë ©raê, roirft

einen prüfenben 93lid auf ben geinb
unb auf fein ©eroefjr. Sr greift anê

Sijter unb berfdjtebt eê umftäublidj um
einige Serben nad) oben. SJcit einem
Sind ber SBirbelfäuIe roirft cr ben lä-

ftigen Soruifter in eine weniger ftö=

reube Sage unb legt an. Seim erften
©rijttfe fällt eine ©djeibe; mit jebem
toeitern ©djufe erlegt Sünj£t einen

neuen geinb. Ser Oberft ift begeiftert;
alê guter ^abagoge ftettt cr Süngli
alë glângenbcë Seifpiel bor bie gront
ber gufammengetretenen Compagnie.

Se Süngli ifdjt ber einjig, roo öp=

pis djan! Itnb jetît Süngli, tüenb ^tjr
cmal eure Samerabe erfläre, roarum

gfjt ôppië d;önb."
SBeH id) ôppië tröffe t)an, |>err

Oberfdjt."
fta fcfjo, aber roarum Ijänb ftbx

ôppiê tröffe?"
Sluf bem gangen Uebungëplafj

Ijerrfdjt fpannuugsbollcë ©djroeigen.
Ser Oberft Eitlft unb legt Süngti bie

SBorte auf bic ,3un9e' aon c§

nur müfjfam. Sîadj l)albftünbiger Sin»

ftrengung ift S3iingli foroeit, bafj ev bem

¦Gerrit Oberft erflären fann, er fjabe

bor bem erften ©djufe bie Siftang o.-
fdjärjt. Seê Oberften ©äbel raffelt bor

Vergnügen:
Sbe! Sä 33üngli ifdjt ber eingig,

too gerfdjt bänft unb bänn fdjüfyt. llnb
jetjt Süngli, fägib eure Samerabe no,
roien ftbx gfdiät.ü f)änb?

,,^dj ba bänft, eë feig minbeften«
200 unb fjôdftenê 400 SDÎeter, madjt
jämme 600 unb f)a 'Sifier 600 gna."

*
^beenberbinbung

Sie (idioärmcnb): Siel), unb biefeë

ebenmäßige ©efidjt mit ben rjerrltdjen,
beildjenblauen Slugen! ."

fto, bu erinnerfdjt mi grab, bu

fönntefdjt au mieber emol ©tierenauge
mit ©pinat madje." Smit

*
(Stilblüte

SBir lefen in einer SamSl («fdjrei»

bung: Sßadjfolgenbe Slrbeiten gu einem
Um= uub Stufbau ber ©efdjroifter x.
in 2). roerben fjicntit gur freien Som
furreng auêgefcvjrieben. Gwi

©ine fleine ©trûnbbabgefcbicJbte
mit SSilbern auë bem C:ben

Sie SJtutter
ftd) tjabe bir erfüllt bein Sitten,
Sîun fei gebenf ber guten ©Uten,
Tie idj non .Vtinbfjcit biet) gelehrt,
Unb geig' bid) beiner SJÎutter toert!
©ei freuitblict) ftctê, bodj niemalê fed!
Sarfft fdjon ein roenig um bidj frtjoucn -
ftm Sab erreietjt mau mandjen gloed!
Sodj - SJtännern ift nicfjt fetjr gu trauen!

Sie Sodjter
Sie fo ermahnte trollt fictj ftumm.
Sann fdjaut fie fictj ein roenig um.
©ie bat's im Stuge unb ©efüfjl,
Safg fie bercitê ber Slide ftid,
Saig ibr bon SJcännern, biden, magern,
Sie teifê umtjcrftetj'n unb teilê lagern,
Scatfjtung toirb. SBeit eë nidjt ftört,
geigt fie ficb, fcineërocgê empört.

Ser Seobadjter
Tic Steine bort, fo roill mir fetjeiuen,
©tefjt auf gmei gar nidjt übten Seinen.
Ein ganger ©ctjcfm! SBenn icf) roaë tauge,
Setjalte id) fic gut im Stuge.

Saê SBaffe rfpiel
Sont Sîafe umfpütt biê an bie SBabeln,
beginnt man gu famtltcnbabcln,
ttnb in Ermanglung eineê Seffern
©udjt man, fidj grünblidj gu bcloäffcrn.
Sie Sllte blidt bom ©tranbc fteif,
Sin finftercr .Slometcnfdjrocif!

53 e r f dj io u n b e n

Sîadj bielem Sßlätfdjern bin unb ber
Entfernt man fidj bon ungefäbr.
Ta fidj bie Uferlinie roinbet,
Ergibt es fidj, baß man betfet)roinbet.

S öd) fte ©efa$r"*
^m ©anbe rufjt cê fictj gemädjlidj.
Saê, roaê mau fpridjt, ift nebcnfädjlidj.
Toef) gur Sointe fpitjt jetjunb
©ietj baê öcfprädj unb audj ber SJÎunb.

Sie Sî c 1 1 u n g

ftibodj im Ickten Slugenblid
Erreietjt fie nod) baê SJÎtfegefdjid.
Tie SJÎutter nafjt fidj atemïoê
SJÎit einer. SBut, bie riefengrofe.
Sora SBeitcrcn, toeil leidjt gu beuten,
SBitt idj mir bic Scfdjreibung fdjenfen.

* 5tubo

ßürdj-er S3tIbctuogen
(©teuererflaruna, für freie Scrufe.)

Sluf ber £>of ein matter (Slang.

^mmerljin fie tft nod) gang:
©efjt man ats ein mut'ger Camper,
^eßt fjinan ben ©teig Oon Semper,
Um, bie SBafjvljcit fjoef) in Sfjrcn,
©eine ©teuer gu erflären:

SJÎan roeifj toirflidj fjeut nod) nicft,
Ob eê morn an S3rot gebridjt.
Slber man gibt gern bem ©taat
©efbff bes Sente, roas mon b/.îî

Siefeê ift fo baë gugit.
Saê ber Sommiffär erfiefjt
Sine ben fad)lict;cu Seiegen
Uub cr gibt unë feinen ©egen.
SJÎan giefjt ab mit Sanfgcbrututu,
©efjt nadj £>auê nnb giefjt fidj um.

£im$ Baterrjûi'ê
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3>t Stanb" im ©tranbbab

Sieber Sîcbrlfpaltcr!
©ei auf beiner §ut, bn befommft

Sanfurreng!
Sine Sorfgeitung bes Santons

güridj tft im Segriff, eitt ausgefpro^
djeneë äöifcbfait gu toerben. ftn einer

fürglid) erfetjicuenen Stummer madjte
fie ifjren Sefern fdjtoarg", bafj feit
Segtmt ber ©cljtoimmfaifon im gür=
djer Stranbbab in borforgtidjer SBeife
eine ftänbige S r a n b ro a dj e er=

ridjtet roorben fet. ©tauben bic

Herren Stabtbätet, bafj bic tjerrfdjenbe
Ôitje baë ©eeroaffer in Soranb fteden
toerbe? Ober fotlen jene armen Sdjfuï=
fer beroadjt toerben, bie in bev Stranb»

babroirtfdjaft ifjren Sraub (bon
geftern) befänftigen mcdjten? Ober be-

fürdjtet mau, bafe bic geilen, bie gur
Serbefferung ber Slu Sfi et; t in bic anbere

Sabine" berroeubet roerben,

feuergefäijrtidjc Sempcratur enitott*
fein? Sîein baê ©ute liegt fo uatj.

ftn jener JJcelbuug fjeifet eë roeiter:

©ie (bie Sranbroadje) ift bon ©aui-
tâtêleuten befeijt, unb cin Slrgt fteljt
jebergeit uir Serfügung". Së ift flar,
bafe an einem Ort, roo bte SJÎenfdjen

bergen fo leidjt cnfgünbtidj finb, eine

SBadje burdjauë bonnöten ift, bie ba«

für gu forgen fjat, bafe feine fofdjen
Sränbe eutftetjen: unb eine redjte (ent=

fünblicfjc) Sranbroadje mufe auetj irru
mer Seiler nnb ©pritje gur §anb f)a=

ben, bamit, tuenn etroaë anfommt,
nidjtê berbrennt.

*
STramba^ngefpräct)

grau $feli: Sldj jo, eê ifdjt guet,
roemmc batb fterbe dja bi bene fdjü=

fedje gtjtc. 3 freu mi recfjt bo gterge

uf be gimmet."
grau ©djnurpf: 'ë roär fdjo redjt,

grau ft]di, aber i tja gfjort, bört obe

fei'ê au nüme roie fvüetjncr." 6l)@

grüt) mergené ein ©la« Sirmo"
erböbt meine ©djaffenéfreube!

Einzelgefechtschießen

Es wird die Selbständigkeit und
Sicherheit des Maunes bei der Schußabgabe,

der Erfassung der taktischen Lage
nnd besonders im Distanzenschätzen
erprobt. Ein Versager löst den andern
ab; der Oberst schnaubt, der
Kompagniekommandant schlottert! Endlich ein

Lichtblick:

Füs. Bünzli legt sich ins Gras, wirft
eincn prüfenden Blick auf den Feind
und auf sein Gewehr. Er greift ans
Bisier und verschiebt es umständlich uni
einige Kerben nach oben. Mit einem
Ruck der Wirbelsäule wirft er den

lästigen Tornister in eine weitiger
störende Lage und legt an. Beim ersten

Schuß fällt eine Scheibe; mit jedem
weitern Schnß erlegt Bün^i einen

neuen Feind. Ter Oberst ist begeistert;
als guter Pädagoge stellt er Bünzli
als glänzendes Beispiel vor die Front
der zusammengetretenen Kompagnie.

De Bünzli ischt der einzig, wo öppis

cban! Und jctzt Bünzli, tücnd Ihr
emal eure Kamcrade erkläre, warum
Ihr öppis chönd."

Well ich öppis trosfe han, Herr
Oberscht."

Ja scho, aber warum häud Ihr
öppis tröffe?"

Auf dem ganzen Uebnngsplatz
hcrrsckt spannungsvolles Schweigen.
Der Oberst hilft und legt Bünzli die

Worte auf die Zunge, aber cs geht

nur mühsam. Nach halbstündiger
Anstrengung ist Bünzli soweit, daß er dcm

>>errn Oberst erklären kann, er habe

vor dem ersten Schuß die Distanz o>
schätzt. Des Obersten Säbel rasselt vor

Vergnügen:
Ebe! Dä Bünzli ischt der einzig,

wo zerscht dänkt und dänn schüßt. Und

jetzt Bünzli, sägid eure Kamerade no,
Wien Ihr gsehätzt händ?

Ich ha dänkt, es seig mindestens
200 und höchstens 400 Meter, macht

zämmc 600 und ha 'Visier 600 gna."

Jdeenverbindung
Zie iscl.ivärmend): Ach, uud dieses

ebenmäßige Gesicht mit den herrlichen,
veilchenblauen Augen! ."

Jo, du erinnerscht mi grad, du

könntcscht an ivieder emol Stiereuange
mit Spinat mache."

»

Stilblüte
Wir lesen in ciner Ban-A isschrei-

bung: Nachfolgende Arbeiten zu einem
Um- nnd Aufbau der Geschwister T.

in I. werden hiemit zur freien
Konkurrenz ausgeschrieben. ^

Eine kleine Strandbadgesch'chte
mit Bildern aus dem L.ben

Die Mutter
Ich habe dir erfüllt dein Bitten,
Nun sei gedenk der guten Sitten,
Tie ich von Kindheit dich gelehrt,
Und zeig' dich deiner Mntter wert!
Sei freundlich stets, doch niemals keck!

Darfst schon ein wenig um dich schanen -

Im Bad erreicht mau manchen Zweck!
Doch - Männern ist nicht schr zu trauen!

Die Tochter
Die so ermahnte trollt sich stumm.
Tann schaut sie sich ein wenig um.
Sie bat's im Auge und Gefühl,
Daß sie bereits der Blicke Ziel,
Taß ihr von Männern, dicken, magern,
Die teils umhcrsteh'u und teils lagern,
Beachtung wird. Weil es nicht stört,
Zeigt sie sich keineswegs empört.

Der Beobachter
Tic Meine dort, so will mir scheinen,
Steht auf zwei gar uicht üblen Beinen.
Ein ganzer Zchelm! Wenn ich was tauge,
Behalte ich sie gut im Auge.

Das Wasserspiel
Vom Naß umspült bis an die Wadeln,
Beginnt man zu fainilienbadeln,
Und in Ermanglung eines Bessern
Sucht nian. sich gründlich zu bewässern.
Die Alte blickt vom Strande steif,
Ein finsterer Kometenschweif!

Verschwunden
Nach vielem Plätschern hin und her
Entfernt man sich von ungefähr.
Ta sich die Uferlinie windet,
Ergibt es sich, daß man verschwindet.

Höchste Gefahr^
Im Sande ruht es sich gemächlich.
Das, was man spricht, ist nebensächlich.
Toch zur Pointe spitzt jctzund
Sich das Gespräch und auch dcr Mund.

Die Rettung
I X- ch im letzten Augenblick
Erreicht sie noch das Mißgeschick.
Tie Mutter naht sich atemlos
Mit einer. Wut, die riesengroß.
Boin Weiteren, weil leicht zu denken,
Witt ich mir die Beschreibung schenken.

« Nuba

Zürcher Bilderbogen
(Steuererklärung tur freie Berufe.)

Auf der Hos' ein matter Glanz.
Immerhin sie ist noch ganz:
Geht man als ein mut'ger Kämper,
Jetzt hinan den Steig von Semper,
Um, die Wahrheit hoch in Ehren,
Seine Steuer zu erklären:

Man weiß wirklich heut noch nickt,
Ob es morn an Brot gebricht.
Aber inan gibt gern dcm Slaat
Selbst daS Leute, was man h,'!
Dieses ist so das Fazit.
Das der Kommissär ersieht
Aus dcn sachlichen Belegen
Und cr gibt nns scinen Segen.
Man zieht ab mit Dankgebrnmm,
Geht nach Haus und zieht sich nm.

is

Der Brand" im Strandbad

Lieber Nebelspalter!
Sei auf deiner Hut, du bekommsi

Konkurren',!
Eine Torszeitung des Kantons

Zürich ist im Begriff, ein ausgesprochenes

Witzblatt zll werden. In einer
kürzlich erschienenen Nummer machte
sie ihren Lesern schwarz", daß seit

Beginn der Schwimmsaisvn im Zürcher

Strandbad in vorsorglicher Weise
eine ständige Brandwache
errichtet worden sei. Glanben dic

Herren Zladlvätcr, daß dic herrschende

Hitze das Seewasser in Brand stecken

werde? Oder sollen jene arwcn Schlick-
ker bewacht werden, die in der Strand
badwirtschaft ihren Brand (von ge-

stern) besänftigen möchten? Oder
befürchtet man, daß die Feilen, die zur
Verbesserung der Aussickt in dic an
dcre Kabine" verwendet werden,
feuergefährliche Temperatur cntwik-
keln? Nein das Gute liegt so nah.

Jn jener Meldung heißt es weiter:

Sie (die Brandwache) ist von Sani
tätslenten besetzt, und cin Arzt steht

jederzeit mr Verfügung". Es ist klar,
daß an einem Ort, wo die Menschen-

herzen so leicht entzündlich sind, eine

Wache durchaus Vonnöten ist, die dafür

zu sorgen hat, daß keine solchen

Brände entstehen: nnd eine rechte (ent-
sündlichc) Brandwache mnß anch

immer Leiter und Spritze znr .vand
haben, damit, wenn etwas ankommt,
nichts verbrennt. à»ê

»

Trambahngespräch

Frau Jseli: Ach jo, es ischt guet,
wemmc bald sterbe cha bi dene schü-

lechc Zyte. I fren mi reckt vo >>erze

uf de Himmel."
Fran Schnnrpf: 's wär scho recht,

Frau Jseli, aber i ha ghört, dört obe

sei's au nüme wie früehner."

Früh morgens ein Glas Birmo"
erhöht meine Schaffensfreude!
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